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vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags
und Nachmittags von 3-—6 Uhr geöffnet.

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags,

erſebur

rei
S

tag, den 13. April 1I89A., 67. Jahrgang.

Jnſertions- Gebühr
[ür die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnel

Notizen und Reelamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Beilagen nach Uebexeinkunſt,

X

x

(Amktliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Herr Miniſter des Jnnern dem

Komitee für den Luxuspferdemarkt zu Marienburg unterm 25. vorigen Monats
die Erlaubniß ertheilt hat, in Verbindung mit dem diesjährigen Pferdemarkt wiederum eine
öffentliche Verlooſung von Pferden,
veranſtalten und die Looſe 180000 Stück
zu vertreiben,

Merſeburg, den 6. April 1894.

Wagen und anderen Gegenſtänden zu
zu je 1 Mark im ganzen Bereiche der Monarchie

Der Königliche Landrath. Weidlich.
ch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Merſeburg Naumburger
Straße vom 16. d. Mts. ab wegen Umlegung der Pflaſterbahn in Station 3, bis
3,5 geſperrt werden wird. Der Fuhrverkehr hat während dieſer Zeit über den zwiſchen
Station 2,9--3,0 abgehenden, durch Kötzſchen führenden und wieder in Station 3,5 einmündenden
Weg zu erfolgen.

Merſeburg, den 10. April 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Folgende Teſtamente:

1) das Teſtament der verehelichten Marie Roſine Hagemann geborenen
Wölkau vom 16. Februar 1837,

Andre zu

2) das Teſtament der verehelichten Ober Landes Gerichts Salarien Kaſſen Aſſiſtentin
Johanne Roſine Günther geborenen Heinike zu Naumburg vom 18. Mai 1837,

3) das Teſtament der verehelichten Johanne Eliſabeth Krauſe geborenen Schleußner
zu Spergau vom 14. November 1837,

4) das wechſelſeitige Teſtament des Einwohners Andreas Lieder und deſſen Ehefrau
Marie Roſine geborenen Kluge zu Milzau vom 9. Februar 1838,

5) das wechſelſeitige Teſtament des Nachbar und Einwohners Daniel Thamm und deſſen
Ehefrau Marie Roſine geborenen Schröter zu Großſchkorlopp vom 28. Juli 1817,

6) der Erbvertrag des Gendarmerie-Majors Timon Moritz Louis v. Werder und
deſſen Ehefrau Wilhelmine Sophie Ferdinande geborenen von Rauchhaupt zu
Merſeburg vom 27. März 1838,

befinden ſich noch uneröffnet in unſerer Verwahrung.
Die Jntereſſenten werden zur Nachſuchung der Publikation aufgefordert, widrigenfalls nach

219 Theil I Titel 12 A. L. R. damit verfahren werden wird.
Merſeburg, den 9. April 1894. Königl. Amtsgericht, Abtheilung III.
Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Philiſter zu Muſchwitz iſt die Maul und

Klauenſeuche ausgebrochen.
Dehlitz a/S., den 11. April 1894. Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, 12, April 1894.
Das Beiſpiel Frankreichs.

Während beim Herannahen des Jahres 1892,
in dem die meiſten der damals beſtehenden
Handelsverträge abliefen, die Staaten im Herzen
Europas unter Führung des Deutſchen Reichs
eine Erleichterung des Handelsverkehrs auf ver-
tragsmäßiger Grundlage anbahnten, entſchied ſich
Frankreich für den entgegengeſetzten Weg es
erhöhte ſeine Zollſchranken um ein weiteres
Stockwerk und lehnte es ab, ſich auf längere
Dauer durch Tarifverträge nach dem Grund-
ſatze der Gegenſeitigkeit zu binden. Auch in
Deutſchland giebt es heute noch politiſche Rich
tungen, die das franzöſiſche Verfahren für weit
aus beſſer erachten und unſere Staatsmänner
tadeln, daß ſie die Führung in der Richtung
von Zolleinigungen mit dem Auslande unter
mehr oder weniger belangreicher Ermäßigung
der Schutzzölle übernommen haben. Die
praktiſchen Erfahrungen Frankreichs ſind jedoch
nichts weniger als verlockend, und je unbe
fangener man ſie prüft, um ſo mehr muß man
zu dem Schluß kommen, daß wir froh ſein
r es nicht ſo wie Frankreich gemacht zu
aben.

Die erſte Folge war ein erbitterter, jetzt noch
andauernder Zollkampf mit der Schweiz, der
die bedeutende Ausfuhr Frankreichs nach der
Eidgenoſſenſchaft ſchwer getroffen und namentlich
deutſchen und öſterreichiſchen Waaren werthvolle

Kunden zugeführt hat. Mit Italien iſt ſchon
längſt eine ſcharfe wirthſchaftliche Spannung vor
handen, die ebenfalls noch andauert.

Jn Frankreich ſelbſt haben ſich die Klagen
gegen die wirthſchaftliche Abſchließung des
Landes immer mehr geſteigert. Wie auch bei
uns ſeiner Zeit, ſo leidet auch in Frankreich
zunächſt der Handel in den Seeſtädten. Der
Präſident der Marſeiller Handelskammer klagte
kürzlich, daß die übertriebene Schutzzoll- und
Abſperrungspolitik den franzöſiſchen Handel in
ſeinen Lebensnerv getroffen habe. „Muß man
nicht tief betrübt ſein, wenn man ſieht, in wie
erſchreckendem Verhältniß die Ausfuhr abnfmmt,
die von unſerm Hafen, von allen Häfen Frank
reichs den Weg ſucht nach den entfernteſten
deeren, wo man gewöhnt war, die fran

zöſiſche Flagge wehen zu ſehen Unſere
Marſeiller Schifffahrtsgeſeliſchaften haben einen
beträchtlichen Theil ihrer Flotte außer Dienſt
ſtellen müſſen und die Zahl ihrer un
thätigen Fahrzeuge, die in unſerem Hafen
vor Anker liegen, beläuft ſich auf genau
35 pCt. ihres Schiffsbeſtandes.“ Mit dieſer
Auslaſſung des Marſeiller Handelsgerichtspräſi-
denten ſtimmen gar viele, zum Theil aus den

eigentlichen Jnduſtriekreiſen laut gewordene
Kundgebungen überein, die auf Grund der
Thatſachen eine herbe Kritik an der gegenwärtigen
franzöſiſchen Zollpolitik üben, ſo das Schreiben
der Handelskammer in Reims an den Vorſitzenden
der Zollkommiſſion der Deputirtenkammer, Meline,

und die in gleicher Weiſe die traurige Lage der
franzöſiſchen Wollwaareninduſtrie enthüllende
Eingabe der Jnduſtriellen Geſellſchaft von
Fourmies an den Handelsminiſter Man wird
daraus und aus den franzöſiſchen Zollausweiſen,
die eine fortdauernde Abnahme der Aus
fuhr von Fabrikaten erkennen laſſen, die Ueber
zeugung gewinnen müſſen, wie wenig die Er
wartungen der Verfechter des Zolltarifs von
1892 welche hofften, durch ihr Werk eine Aera
der Wohlfahrt für Frankreichs Voilkswirthſchaft
r Waltthren bisher in Erfüllung gegangen
ind.

Nun kommt aber noch die ganz verſchiedene
politiſche Wirkung der beiden Syſteme einer-
ſeits der Abſperrung, anderſeits der Zolleinigung

hinzu. Wie viele Sympathien Frankreich in
Italien und ſpäter in der Schweiz eingebüßt, hat
iſt allgemein bekannt. Ganz beſonders aber noch
dem Abſchluſſe der Tarifvorträge zwiſchen Ruß-
land und den beiden größten Dreibundſtaaten
gehen die Pariſer Blätter immer offener mit
der Sprache bitterer Enttäuſchung heraus.
So war kürzlich im „Figaro“ zu leſen „Ruß
land hat ſich bis 1903 mit Deutſchland und
Oeſterreich wirthſchaftlich verbunden. Es geſchah
nicht ohne gegenſeitige Opfer, nur daß die Re-
gierungen ſehr gute Gründe hatten, ſie zu bringen.
Die Leute die es hätten vorausſehen können.
haben es leider nicht zu hindern verſtanden.
Unglücklicherweiſe ſind wir es, die die
Koſten zu tragen haben, und das iſt nicht
angenehm. Wollen es denn unſere herrlichen Hoch-
ſchutzzöllner noch immer nicht ein wenig beunruhi-
gend finden, was ſich rings um uns her zuträgt
Man kann doch nicht wohl annehmen daß alle
Weltin Europanärriſch geworden iſt mit
Ausnahme von Herrn Méline und Genoſſen.
Und gleichwohl erleichtern die europäiſchen Länder
mehr oder weniger den Handelsverkehr, während
wir uns mit dreifachen Zollſchranken umſchließen.
Mit einer ſolchen Wirthſchaftspolitik werden wir
bald ganz in den Neſſeln ſitzen.“ Ein anderes
Blatt, die „Débats“, ſchreibt: „Man kann ſich
ſchon jetzt von der Feſtigkeit der neuen Bande
Rechenſchaft ablegen, die ſoeben Rußland für ein
Jahrzehnt mit der Zollliga Zentraleuropas ver-
einigt haben. Wir wiſſen nicht, was ſich Herr
Méline und ſeine Freunde von dieſem neuen
Erfolge wirthſchaftlicher Lehren die ſie haſſen,
denken mögen. Aber wir können unmöglich un-
empfindlich bleiben angeſichts der Mauer, die ſich
von Tag zu Tage höher um unſer Land erhebt,

ſamung, zu der ſie uns verdammt haben, in
Europa verurſacht.“

Dieſe Erfahrungen ſollten namentlich in
unſeren landwirthſchaftlichen Kreiſen nicht unbe
achtet bleiben, wo noch die irrige Meinung Ver
treter findet, daß Frankreich mit ſeiner
Steigerung der Schutzzollpolitik das beſſere Theil
erwählt habe.

Aus Abbazia.
Der Kaiſer und die Kaiſerin unter

nahmen Dienſtag Vormittag einen Spaziergang
und verweilten Nachmittags längere Zeit mit
den Prinzen an Bord der acht „Chriſtable“,
wo der Thee eingenommen wurde. Später be
theiligten ſich die Majeſtäten am LawnTennis
Spiel. Am Mittwoch fand Jagd in Cherſo
ſtatt, wohin ſich die Majeſtäten früh 5 Uhr an
Bord der acht „Chriſtable“ begeben hatten.
Nachmittags erfolgte die Rückkehr.

Heute Donnerſtag begiebt ſich der Kaiſer nach
Wien. Die Weiterreiſe nach Karlsruhe findet
am Sonnabend ſtatt.

Die Kaiſerin wird, wie verlautet, am 26. oder
27. d. M. mit den kaiſerlichen Prinzen Abbazia
verlaſſen und ſich nach dem Neuen Palais
bei Potsdam begeben.

Hrientreiſe des Bruders der Kaiſerin.
Herzog Ernſt Günther von Schleswig-

Holſtein, Bruder der Kaiſerin traf, ſo wird
von der ſyriſchen Küſte geſchrieben, am 12.
März von Aegypten kommend, in Beirut ein
und ſetzte Tags darauf ſeine Reiſe zu Wagen

nach Baalbek und Jeruſalem fort.
Die Reiſe nach Jeruſfalem wurde von Damas-
kus aus zu Lande angetreten, wobei die erſt
vor Kurzem fertiggeſtellte und dem öffentlichen
Verkehr noch nicht übergebene 100 km lange
Dampftrambahn, welche Damaskus mit Mzerib
im Hauran verbindet, benutzt wurde. Von Mzerib
aus ſetzte der Herzog die Reiſe durch die trans-
jordaniſche Landſchaft Adſchlum und, nach Ueber
ſchreitung des Jordan bei Beiſan durch Gali-
läg und Samarien zu Pferde fort und traf
am Abend des 20. März in Jeruſalem
ein. Die über 300 km lange Wegſtrecke
von Damaskus nach Jeruſalem wurde alſo in
der beiſpiellos kurzen Zeit von drei Tagen zu
rückgelegt, eine Leiſtung, die bisher noch nicht
erreicht worden iſt. Die Oſterfeiertage hat der
Herzog in Jeruſalem verlebt und ſich am 2. April
in Jaffa wieder nach Aegypten eingeſchifft.
Auf der Rückreiſe nach Deutſchland gedenkt
Herzog Ernſt Günther den kaiſerlichen Majeſtäten
in Abbazia einen Beſuch abzuſtatten.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Der Kaiſer hat, nach

einem unter den Beamten der Berliner Stadt
und Ringbahn umlaufenden und mit großer
Beſtimmtheit auftretenden Gerücht, das
Eiſenbahnbetriebsamt in Berlin aufgefordert,
ihm telegraphiſch darüber zu berichten in
welcher Weiſe für die Hinterbliebenen der
beim Eiſenbahnunglück auf der Stadtbahn
am Savignyplatz getödteten Eiſenbahnarbeiter
geſorgt werden ſolle. Es hieß nämlich, es ſollten
Privatſammlungen veranſtaltet werden.

Die verbündeten Regierungen beabſichtigen,

nach der Krzztg dem Reichstag noch in
dieſer Seſſion die Vorlage wegen des Sonn
tagsFortbildungs-Schulunterrichts
vorzulegen, obgleich die Reichstagsmehrheit wenig
davon wiſſen will.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt, es ſei
noch kein neuer preußiſcher Geſandter für
Hamburg ernannt, doch ſcheint es zweifellos
zu ſein, daß der aus der KladderadatſchAffaire
bekannte Legationsrath v. Kiderlen-Wächter
für den Poſten thatſächlich in Ausſicht genommen
iſt. Der Geſandte Preußens in Hamburg erhält
30 000 Mark pro Jahr, das Gehalt eines
Legationsrathes beträgt etwa 9000 Mark. Durch
ſeine Verſetzung nach der Hanſeſtadt würde Herr
von KiderlenWächter, den einige Zeitungen als
Gegner des früheren Kanzlers und namentlich des
Grafen Herbert Bismarck behandeln, der Nachbar
des Schloßherrn von Friedrichsruh.

Jn Abgeordnetenkreiſen iſt vielfach die
Meinung verbreitet, daß das dem preußiſchen
Landtage unterbreitete Geſetz betreffend die
Errichtung von Landwirthſchafts
kammern keine Ausſicht habe, ange-
nommen zu werden. Selbſt unter den
Mitgliedern der freikonſervativen Partei be

und angeſichts der Lage, die uns die Verein gegne der Geſetzentwurf ganz erheblichen Be
denken, Angeſichts des Umſtandes, daß der
Geſetzentwurf in der mit ſeiner Spezialberathung
betrauten Kommiſſion eine ſehr ſtarke Mehrheit
gefunden hat, erſcheinen dieſe Meldungen ſehr
merkwürdig. Soeben erſt iſt auf die großen
Rechte, welche die Kommiſſion den Kammern
verliehen hat, allenthalben hingewieſen worden.

Die Kreuzzeitung beſtätigt, daß
alle drei Kolonialbeamten, von welchen bei der
letzten Kolonialdebatte im Reichstage ſo viel
die Rede war, Major von Wrochem, Kanz
ler Leiſt und Premier Lieutenant von
Francois, zu ihrer Vernehmung im
Reichsamt des Auswärtigen nach Berlin be
rufen ſind.

Der deutſche Handwerkertag in
Berlin hat unter den zum Schluß gefaßten Re
ſolutionen auch beſchloſſen, die Reichsregierung
zu einer eingehenden, unter Mitwirkung von
Vertrauensmännern der Handwerker zu veran
ſtaltenden Enquete über die Erfahrungen aufzu
fordern, welche in Oeſterreich mit dem
Befähigungsnachweis gemacht ſind. Da-
zu bemerkt die „Poſt“:

„Wir halten dieſen Vorſchlag für außerordentlich prak
tiſch. So lange die Frage des Befähigungsnachweiſes nicht
nach der einen oder der anderen Richtung endgiltig ent
ſchieden iſt, wird dieſe Frage immer den Mittelpunkt der
Beſtrebungen der Handwerker bilden und verhindern daß
ſie ihre volle Kraft auf die anderen Maßnahmen zur
Hebung des Handwerks verwenden und aufhören unzu
frieden zu ſein. Darüber kann nach den Erfahrungen des
letzten Jahrzehnts kein Zweifel ſein.

Der Deutſche Landwirthſchafts-
rath hat eine Petition an den Reichstag
gerichtet, worin eine Ergänzung des Ge
ſetzes über den Verkehr mit Erſatz
mitteln für Butter dahin empfohlen wird

„Es iſt, um die Margarine von Naturbutter unterſcheiden
zu können, das Verbot des Färbens der Margarine aus
zuſprechen. Es iſt zu beſtimmen, daß Margarine und
Butter nicht in denſelben Verkaufsräumen feilgeboten oder
verkauft werden dürfen. Es iſt feſtzuſetzen, daß, wo in
Wirthshäuſern, Reſtaurants, Bäckereien Margarine ver
wendet (wird, das durch Anſchlag bekannt gegeben wird
entweder ein Verbot der Herſtellung von Margarinekäſe
überhaupt oder Erſichtlichmachung des Fabrikats durch be
ſondere Form und Stempelung als „Margarinekäſe“ und
Geſtattung des Verkaufs nur unter einer Bezeichnung, die
ſeine Eigenſchaft als Margarinekäſe erkennen läßt, ſowie
Ausdehnung des Geſetzes vom 12. Juli 1887 auf die
Herſtellung und den Vertrieb von Butterſchmalz; der Ver
kauf von Butter mit einem 16 Prozent überſteigenden
Waſſergehalt verboten und Zuwiderhandlung mit Strafe
geahndet werde.“

Zur Kladderadatſch-Affaire führt
die „Poſt“ aus, „daß die Redaktion des Klad
deradatſch es bei der Behandlung der Sache an
demjenigen Maße von Sorgfalt und Gewiſſen-
haftigkeit in der Prüfung und Beurtheilung
fehlen ließ, welche unbedingt gefordert werden
muß, wenn eine die Jntereſſen des Reichs und
die perſönliche Ehre der Betheiligten ſo ſchwer
berührende Aktion eingeleitet werden ſoll. Wer
mißtrauiſch iſt, könnte aus den Veröffentlichungen
ſelbſt auf einen Mangel an guten Glauben
ſchließen.“

Der nächſte deutſche Katholikentag
wird, der „Augsburger Poſtzeitung“ zu folge, im
Jahre 1895 in München abgehalten werden.
Vielleicht haben Auseinanderſetzungen, die zwiſchen

hervorragenden Führern der Centrumspartei
ſchweben, die Vertagung des Katholikentages bis
1895 veranlaßt.

Die Sachſengänger, welche ſeit An
fang dieſes Monats, aus Oberſchleſien kommend,
die Berliner Bahnhöfe paſſiren, werden vom
ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“ mit einem eigen
thümlichen Reiſeſegen begrüßt. Er legt ſie den
Genoſſen in der Provinz Sachſen an das Herz,
die ſich der Fremdlinge aus dem Oſten annehmen
ſollen indem ſie ſie brüderlich mit Rath und
That unterſtützen Weit gefehlt „Mögen Sie
den Sachſengängern die edelſte Tugend, die
der Proletarier ſich unter dem kapitaliſtiſcheu
Regime aneignen kann, die der Unzufrieden-
heit, tief, tief in's Herz hineinſenken, tüchtig
und furchtlos agitiren!“ Glaubt die ſozial-
demokratiſche Parteiweisheit im Ernſte, ſie
werde, wie es in dieſem Artikel weiter heißt,
„den Keim für eine wirkliche Kultur legen, indem
ſie lediglich die ſchlechten Jnſtinkte der Menſchen
auſſtachelt und ſie lehren will, häßliche Fehler
für blanke Tugenden anzuſehen Was bedeutet
ſolche Agitation anders, als Aufreizung zum
Klaſſenhaß

OeſterreichUngarn. Die Ausſchmück ung
der Straßen zum Empfang des deutſchen
Kaiſers macht raſche Fortſchritte und nimmt
einen erheblich breiteren Raum an, als man ur
ſprünglich beabſichtigt. Die fanatiſchen

S Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr.
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Czechenpolitiker haben wieder einmal von
ſich reden gemacht, ſie haben im Wiener Reichs
rath unter allerlei Ausfällen gegen die Forde
rung für den Hofſtaat des Kaiſers Franz Joſeph
geſtimmt. Das iſt aber doch einer ganzen Reihe
von ezechiſchen Zeitungen zu weit gegangen.
Jm ungariſchen Reichstage geht die Erörterung
über das neue Ehegeſetz in ſehr aminirtem
Tone weiter. Ein Abſchluß der Berathung iſt
bisher ſchwer zu erkennen.

Frankreich. Dem König Humbert von
Jtalien wird ſeine Zuvorkommenheit, mit der
er einen Pariſer Journaliſten empfing,
von den franzöſiſchen Zeitungen wenig hoch an
gerechnet. Die Gaſſenblätter gefallen ſich direkt
in Flegeleien. Die ernſte Preſſe verargt
dem König ſeine kritiſchen Bemerkungen über
die Pariſer Hetzblätter und namentlich ſeine
Ausführung, daß Frankreichs Reichthum der
Republik Kriegsgelüſte eingeben könne. Seine
Friedensverſicherungen werden für gleichgiltige
Redensarten erklärt, wie ſie in dieſer Zeit toller
Wettrüſtungen jeder Staatsmann und Herrſcher
im Munde führe. Wenn König Humbert wirk-
lich den Frieden ſo liebe, wie er behaupte, dann
ſolle er Crispi entlaſſen, ſein Heer vermindern
und aus dem Dreibund austreten. Die Fran-
zoſen bleiben, wie man ſieht, ſtets die Alten.
Ein Pariſer Blatt ſchwelgt ſchon wieder einmal
in Enthüllungen, nach welchen Fürſt Bis
marck im Winter 1886/87 Frankreich habe
überfalen wollen, aber durch den Czaren
daran verhindert ſei. Die franzöſiſchen
Kammern werden am 24. April in Paris
wieder zuſammentreken.

Spanien. Aus Spanien ſind verſchiedene
Pilgerzüge zum Papſt nach Rom geplant.
Gegen dieſe haben in Valencia Kund-
gebungen ſtattgefunden wobei Hochrufe auf
Garibaldi und die italieniſche Einheit aus
gebracht wurden. Die Demonſtranten wurden
von der Polizei auseinandergetrieben. Für die
Abreiſe der Pilger ſind große Vorſichtsmaß-
nahmen getroffen.

Orient. Den Engländern werden in Kairo
ernſte Schwierigkeiten erwachſen. Der Khedive
ſtrebt mit aller Macht dahin, ſich von der briti
ſchen Vormundſchaft zu befreien. Die Ungeniert
heit ſeines Vorgehens läßt doch darauf ſchließen,
daß er eine gute Rückendeckung hat. Mit Zwang
kann England die Aegypter nicht ducken, die
doch keine britiſchen Unterthanen ſind.

Ameräka. Jm braſilianiſchen Bürger-
kriege ſteht wieder einmal eine Hauptaktion
bevor. Die Flotte der Aufſtändiſchen hat das
Bombardement der wichtigen Stadt Rio Grande
do Sul begonnen. Die Regierung aus Rio de
Janeiro hat zehn Kriegsſchiffe zum Entſatz der
Stadt abgeſandt. Jn Kuba iſt eine große
Verſchwörung gegen Spanienentdeckt,

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Die Mittwochsſitzung

des Reichstages war nur von ganz kurzer, kaum ein
ſtündiger Dauer. Zunächſt wurden eine Reihe von Wahl
prüfungen nach den Anträgen der Kommiſſion erledigt.
Die Wahl des Abg. Warmhoff wurde an die Kommiſſion
zurückgewieſen, die des Abg. Gr ei z beanſtandet. Die Wahl
des Abg. Weber wurde für giltig erklärt, die Wahlen der
Abgg. Krupp, Lüttich, von Gerlach, Möller,
Bantleon, Siegele und Böttcher Waldeck wurden
zur Vornahme von Erhebungen über behauptete Wahl
beeinfluſſungen beanſtandet. Die Wahlen der Abgg. Preis z
und Beyerlein wurden für giltig erklärt. Es folgt die
Berathung des vom Abg. Schröder (freiſ.) beautragten
Geſetzentwurfs, wonach für Prinzipale und Hand
ungsgehilfen die vereinbarte Kündigungs-

friſt eine gleiche ſein muß und die Gehilfen be
rechtigt ſein ſollen die Ausſtellung von Zeugniſſen über
Art und Dauer ihrer Beſchäftigung, ſowie über ihre Führung

(Nachdruck verboten.)

Alles aus Barmherzigkeit.
Roman von Emilie Flygare-Carlén.

Deutſch von E. Jonas.
(10. Fortſetzung.)

Aber eins weiß ich jetzt mit Sicherheit
daß es nicht aus Vergeſſenheit oder Gleich-
giltigkeit geſchah, wenn er nicht wiederkam, und
jetzt liegt er vielleicht todtkrank hier in der
Stadt ohne Mutter, ohne Schweſter oder
Braut. Wäre ich in dieſer Stunde eine Diako-
niſſin, würde es mir vielleicht gelingen, den
Platz als ſeine Krankenwärterin zu erhalten

Als ſie eine lange Weile ſo gelegen hatte und
endlich mit der gewöhnlichen Vorausſetzung
ſchloß, daß das widerwärtige Wohlwollen, das
man ihr verhieß, nur aus Barmherzigkeit floß,
wurde ſie durch ein vorſichtiges Klopfen an der
Thür überraſcht. Sie beeilte ſich, dieſelbe zu
öffnen, ahnend, daß es der alte Kämmerer ſei.

Und er war es auch.
„Schon zurück, Herr Kämmerer?“
„Ja, ich bin nicht ſo alt, daß ich nicht noch

die Beine tüchtig rühren könnte, wenn es gilt,
Damen angenehm zu ſein.“

„Aber wie iſt es mit Jhrem Auftrage
„Alles wohl ausgerichtet. Jch traf ſeinen

Diener, den ich kenne, weil er hier zuweilen bei
der Hausjungfer war die ſeine Couſine iſt
fügte der Kämmerer mit einem ſchlauen Lächeln
hinzu, „und der Diener erzählte mir, daß keine
Gefahr ſei, und daß ſein Herr ſehr ungehalten
darüber war, als er die Notiz über ſeine Krank
heit in der Zeitung geleſen hatte; er ſei ziemlich
ſtark angegriffen, aber gerade heute habe der
Doktor geäußert, daß er glaube, ihn in Zeit
von acht Tagen völlig hergeſtellt zu ſehen.“

und Schubladen einer Reviſion zu unterziehen.

Antrag von Buchka (konſ.) welcher eine kürzere, als
vierwöchentliche Kündigungsfriſt verbietet, falls nicht
für Ablauf des Dienſtverhältniſſes von vornherein
ein beſtimmter Zeitpunkt vereinbart iſt. Angenommen
wird ferner ein Antrag Spahn, nach welchem die Orts
polizeibehörde den Handlungsgehilfen auf Verlangen das
Zeugniß koſten und ſtempelfrei beglaubigen muß. Endlich
wird noch ein Antrag Singer angenommen, wonach alle
Vereinbarungen, welche Artikel 60 des Handelsgeſetzes
widerſprechen rechtsungiltig ſind. Der Artikel 60 be
ſtimmt, daß ein Handlungsgehilfe, welcher durch ein un
verſchuldetes Unglück an der Leiſtung eines Dieuſtes zeit
weiſe verhindert wird dadurch ſeine Anſprüche auf Gehalt
und Unterhalt nicht verliert, es müßte denn ſein, daß die
Behinderung über 6 Wochen dauert. Der Antrag des
Abg. Rintelen betr. Abänderung der Konkurs-
ordnung wird von der Tagesordnung abgeſetzt, die da
mit erledigt iſt. Abg. Rickert kündigt an, er werde
morgen beautragen den konſervativen Antrag wegen Ver
ſtaatlichung des Handels mit ausländiſchem Getreide am
Freitag zu berathen. Nächſte Sitzung: Donnerſtag
1 Uhr. Kleine Vorlagen.)

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Jm preußiſchen
Abgeordnetenhaus wurde Mittwoch in ſehr ſtiller Debatte
die Berathung des Eiſenbahnetats zu Ende gebracht
und ſchließlich der ganze Staatshaushalt in zweiter
Leſung angenommen. Nächſte Sitzung: Donnerſtag
1 Uhr (Kirchengemeindeverfafſung.)

Aus dem Reichstage. Die Budget-
kommiſion des Reichstags berieth am Mitt-
woch den ihr überwieſenen Geſetzentwurf betr.
Abänderung des Geſetzes über die Ver
waltung des Reichsinvalidenfonds.
Die Vorlage enthält nur 2 Paragraphen, 8 1
beſagt: Aus dem Kapitalbeſtande des Reichs
invalidenfonds iſt ein Betrag von 67 Mill. Mk.
flüſſig zu machen und der Reichskaſſe zur Ver
ſtärkung des Betriebsfonds zu überweiſen.
S 2 lautet: Die Flüſſigmachung und Ueber-
weiſung dieſes Betrages erfolgt durch die
Verwaltung des Reichsinvalidenfonds unter
der oberen Leitung des Reichskanzlers und
unter der Kontrolle der Reichsſchuldenkommiſſion.

Die Vorlage fand in der Kommiſſion ziem
lich lebhaften Widerſpruch. Schließlich wurde
auf den Vorſchlag des Vorſitzenden v. Kardorff
die weitere Berathung auf Sonnabend vertagt,
damit in der Zwiſchenzeit die Fraktionen zu dem
Entwurf Stellung nehmen. Die Reichstags
kommiſſion zur Vorberathung des Geſetzes über
den Schuß der Brieftauben und den Brief-
taubenverkehr im Kriege hat Mittwoch
ihre Berathungen begonnen und beendet. 8 2
erhielt folgende Faſſung: Die Uebungsreiſen
der Brieftauben ſind völlig freigegeben. Jm
übrigen unterliegen auch Militärbrieftauben den
eventuell eingeführten polizeilichen Sperrzeiten,
doch dürfen Dienſtreiſen nur je einmal im Frühjahr
und im Herbſt angeſetzt und nur auf 10 tägige
Dauer bemeſſen ſein. Bei S 3 wurde folgender
Zuſatz angenommen Privatbrieftauben genießen
die Vorrechte erſt dann, wenn durch öffentliche
Bekanntmachung ſie als der Militärverwaltung
zur Verfügung geſtellte bezeichnet ſind.

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 10. April. Vor einigen

Tagen feierte der Werkführer der Pianofortefabrik
F. Hänel u. Sohn, Herr Sattler, das Jubi-
läum ſeiner 25 jährigen Thätigkeit bei ge
nannter Firma. Dem Jubilar wurden viele
Ehrungen zu theil.

f Köſen, 9. April. Als ſich geſtern früh
die Bäckergeſellen des Paul Hämmerlingſchen
Geſchäfts in die Backſtube an ihre Arbeit be
geben wollten, hörten ſie im Laden ein auf-
fälliges Gepolter. Um ſich von der Urſache zu
überzeugen, öffneten ſie die Leitung des elek
triſchen Lichtes und bemerkten im Laden drei
Männer, die im Begriffe ſtanden, Kiſten, Kaſten

„O, wie herrlich! Die Frau Profeſſorin wird
gewiß ſehr froh ſein.“

„Ja, ja, ein ſolcher Günſtling Und jetzt
habe ich mir eine kleine Gunſt zu erbitten
ich habe nämlich gehört, daß Sie, Frau Haſe-
man, mit Jhrem Gemahl Dominso zu ſpielen
pflegten darf ich hoffen, als Belohnung für
meine gute Nachricht eine Partie mit Jhnen
ſpielen zu dürfen

„Ja,“ antwortete Clary. Befriedigt entfernte
ſich der Kämmerer.

Als Clary die Thür wieder geſchloſſen hatte,
ging ſie langſam, als ob ſie jetzt keine Eile habe,
auf ihren Platz zurück, wo ſie unbeweglich ſitzen
blieb, während einige große Thränen ſich unter
den Augenlidern hervorſchlichen.

Sie fühlte ſich in dieſer Stunde über alle Be
ſchreibung niedergeſchlagen das, was ſich mit ihr
zugetragen hatte, konnte kein Zufall ſein
konnte es etwas Zufälliges, etwas Unmögliches
ſein Bin ich eine der armſeligen Naturen,
die während des ganzen Lebens in Schlaf ver
ſunken war, die jetzt von Gott auserſehen ſcheint,
zu neuen ungekannten Leiden, Leiden voller Scham
aufzuerſtehen O nein, ich bin im Jrrthum

ich will lieber tauſendmal ſterben, als mich
verachten.

7. Kapitel.

Briefwechſel zwiſchen Moritz von
Helldorf und ſeiner Mutter.

„Geliebte Mutter
Jch war nahe daran, in allem Ernſt todtkrank

vor Schreck zu werden, als ich heute Morgen
eine Notiz in der Zeitung las, die Dich zu
einer übereilten Reiſe hierher verleiten konnte.
Glücklicherweiſe erinnerte mich John ſofort
der nebenbei bemerkt durchaus nicht dumm iſt,
ſondern ein kluger und hingebender Burſche

Freitag, den 15. April.
Um in den Laden zu gelangen, hatten die
Diebe ein Fenſter eingedrückt, auf welchem
Wege ſie auch leider unerkannt die Flucht er
griffen, als ſie ſich entdeckt ſahen. Es fehlten
nur einige Schokoladentafeln. Die Kaſſe war
vom Geſchäftsinhaber am Abend vorher in
Sicherheit gebracht worden.

t Köſen, 10. April. Zwei Lehrlinge der
Höferſchen Droguerie betraten heute mit einer
Lampeden Lagerkeller, um Spiritus zu holen
und hatten zu dieſem Zwecke ein neues Faß
anzuſtecken. Der Wechſel des Ablaßhahnes
ließ ſich nur ſchwer öffnen, deswegen benutzte
der eine Lehrling hierzu einen Hammer.
Plötzlich öffnete ſich der Wechſel und die heraus
ſtrömende Flüſſigkeit beſpritzte den Lehrling,
fing auch gleichzeitig an der in der Nähe ſtehen
den Lampe Feuer. Jm Nuſtand das ganze
Faß in Flammen. Bei dem Verſuche,
das Feuer zu löſchen, zog ſich der eine junge
Mann eine Brandwunde an der Hand, der
andere am Kopfe zu. Die Feuerwehr war
ſchnell zur Stelle; ſie konnte ſich nur darauf
beſchränken, die im Keller lagernden Petroleum
Fäſſer e. vom Br andherde zu entfernen, u. a.
lagerten auch Behälter mit Benzin und Aether
dort, doch iſt durch das ſchnelle Erſcheinen
der Feuerwehr größeremUnglück vorgebeugt worden.

Zeitz, 10. April. Hier plant man bei
genügender Betheiligung privater Konſumenten
ſeitens der Stadt die Anlage eines Elektrizitäts-
werkes. Nach eingezogenen Erkundigungen
koſtet die innere Einrichtung einer Glühlampe
durchſchnittlich 10--15 Mk., die einer Bogen
lampe 100--120 Mk,, der Leuchtkörper iſt dabei
nicht mit eingerechnet. Die gewöhnlichen Schnitt-
oder Argandbrenner haben bis jetzt bei uns in
der Stunde 3-—-3 Pf. gekoſtet. Die Leucht
kraft der Flamme iſt gleich 15 Kerzen. Für
eine Glühlampe von 16 Kerzenſtärken iſt bei
der elektriſchen Beleuchtung ein Preis von 3-4
Pf. angenommen worden. Vorausſichtlich wird
aber den Konſumenten größerer Lichtmengen ent
ſprechend dem Rabatt bei der Gasbeleuchtung
auch ein ſolcher gewährt werden können.

4 Zeitz, 11. April. Ein frecher Dieb-
ſtahl wurde Montag Nachmittag von einem
zugereiſten Handwerksburſchen in unſerer Stadt
verſucht. Auf einem Fechtgange kam er auch
in die Wohnung eines Gymnaſiallehrers in der
Meſſerſchmiedſtraße, in welcher letzterer ſich auf
dem Sofa einem Nachmittagsſchläfchen hinge-
geben hatte. Dieſe günſtige Gelegenheit ſuchte
der Fechtbruder auszunutzen, indem er dem
Schlafenden eine auf dem Tiſche liegende
goldene Taſchenuhr entwendete. Ver Diebſtahl
wurde jedoch von dem Erwachenden frühzeitig
genug gemerkt und es gelang ihm, den Dieb,
der, als er ſich verfolgt ſah, die Uhr in einen
auf der Straße ſtehenden Müllbehälter warf,
einzuholen und ihn auf dem Rathhauſe abzu
liefern. Der Verhaftete wurde noch am ſelben
Nachmittage dem Amtsgericht übergeben.

f Wallhauſen, 10. April. Geſtern
wurden viele Einwohner aus Brücken im Amts
gericht Sangerhauſen wegen des gemeldeten
Mordes vernommen. Der Arbeiter Grünewald,
der auch geladen war, leiſtete der Aufforderung
keine Folge und wurde deshalb durch den
Gendarm als muthmaßlicher Mörder
verhaftet und geſchloſſen nach dem Amts
gerichts-Gefängnis in Sangerhauſen gebracht.
Grünewald iſt verheirathet und Vater von vier
Kindern. Er ſoll ſich mit Selbſtmordgedanken
an der Helme herumgetrieben haben. Einwohner
von Brücken haben ihn als der That verdächtig
bezeichnet.

daß der Brief, den ich geſtern abſandte, mit der
ſelben Poſt wie die Zeitung angekommen wäre,
und noch glücklicher war ich, als ich mich ent
ſann, daß ich Dich, liebe Mama, bat, Dich nicht
zu beunruhigen, wenn irgend eine Zeitung meine
Unpäßlichkeit zum Gegenſtand einer Notiz
machen würde.

Es iſt ſehr liebenswürdig von Dir, Dich ſo
freundlich für die kleine Mittheilung, die ich Dir
über mein Abenteuer im Eiſenbahnkoupee machte,
zu intereſſiren, wo die pikanteſte aller jungen
Wittwen, die bisher in meinen Geſichtskreis ge
kommen ſind, mich durch ihre Originalität ent-
zückte und ach, es iſt ja wahr, ich habe Dir
bereits alles dieſes berichtet, wie ich einen
Schimmer von ihr gewahrte, bevor ſie ungenirt
ſich in ihre Ecke lehnte, vollkommen ihren Reiſe-
gefährten überſehend, und wie gerade dieſer mir
angethane Schimpf mich veranlaßte einen Aus-
weg zu finden, um ſie beim Lampenlicht zu ſehen.
Die Geſchichte mit dem Pelz war garnicht übel;
daß ſie, anſtatt geſchützt zu werden, erwachen
mußte, ſchrieb ich Dir bereits, Mama, und daß
ich faſt einen Ausruf der Befriedigung ausſtieß
über ihre zornige Zurückweiſung „Soll ich auch
ſelbſt auf Reiſen der Barmherzigkeit ausgeſetzt
ſein Ja, ſie iſt ungewöhnlich zu gleicher
di ſtolz, muthig. naiv und boshaft kurz,
ſte hat mein größtes Jntereſſe erweckt, und er
weckt es jedesmal mehr, wenn ich ſie treffe

Eine Sache jedoch glaube ich nicht erwähnt
zu haben, nämlich, wie ſie, als ich und die Frau
Profeſſorin ſie nach dem Reichsſaal führten, an
geſchaut und bewundert wurde „Wer war die
Dame? Was iſt das für eine neue Schönheit
flüſterte man mir ſpäter ins Ohr, und ſie zeigte
in ihrem ganzen Auftreten die wirkliche Dame

der Himmel mag wiſſen, woher ſie, die in
irgend einem Winkel der Provinz gelebt hat,

Vom Unterharz, 10. April. Die
Schnepfenjagd iſt während des diesjährigen
Striches in unſeren Harzwaldungen faſt gänzlich
ohne Ergebniß geweſen.

Aus Thüringen, 11. April. Auf der
Flur zwiſchen Umpferſtedt und Wiegendorf wurde
am 8. April von einem Spaziergänger eire
Kette junger Rebhühner (acht bis zehn
Stück) geſehen. Das frühzeitige Erſcheinen der
jungen Thierchen iſt durch die jetzige überaus
milde Witterung zu erklären.

t Vom Thüringer Walde, 11. Apriſ,
Die Anſicht in Jägerkreiſen, daß in dieſem
Jahre beſonders viel Auerwild im Thüringer
Walde zu erwarten ſei, ſcheint ſich zu beſtätigen.
Jn den Elgersburger Forſten iſt ſeit einigen
Jahren kein Auerhahn mehr geſchoſſen worden.
An einem der letzten Morgen hat Schultheiß
Diemar einen prächtigen Auerhahn auf der
Balze erlegt. Das nämliche Jagdglück hatte
dieſer Tage Stallmeiſter Freiherr von Röpert
in Coburg, indem er in den dortigen Waldungen
ein ſchönes Exemplar eines Auerhahnes zur
Strecke brachte. Am Sonnabend früh hat
Major Eben zu Hildburghauſen in der doctigen
Stadtwaldung einen prächtigen Auerhahn von
mehr als 13 Pfund Gewicht geſchoſſen.

t Eiſenach, 10. April. Die bereits ge-
meldete Feuersbrunſt, welche des „Tivoli“
zerſtörte, brach gegen ),2 Uhr aus. Wie die
Entſtehungsurſache, iſt auch der eigentliche
Entſtehungsort räthſelhaft. Nur ſo viel ſteht
feſt, daß das Feuer zuerſt oberhalb der
Wirthſchaftsräume geſehen wurde. Hier ver-
breitete es ſich ſo raſend ſchnell, daß von vorn
herein feſtſtand, daß die etwas zurück und
tiefer gelegenen Säle nicht zu retten waren.
Die Feuerwehr beſchränkte ſich daher auch im
weſentlichen auf den Schutz der ſtark be-
drohten Nachbargebäude, die auch ohne
größeren Schaden zu nehmen gerettet wurden
Faſt ſämmtliches Inventar konnte geborgen
werden. Dagegen ſind die Habſeligkeiten des
Dienſtperſonals und der Kellner mit verbrannt.
Der zerſtörte Hauptſaal war der prächtigſte
und größte öffentliche Saal Eiſenachs und erſt
vor wenigen Wochen eingeweiht. Der Beſitzer
des „Tivoli“ wird allgemein bedauert, da der
geſchäftliche Schaden ſehr bedeutend iſt.

Koburg. Am Sonntag früh wird eine
kombinirte Schwadron des 1, Garde-
Dragonerregiments Königin von Groß-
britannien) in Berlin unter Führung des Ritt
meiſters Grafen Eulenburg auf Befehl des Kaiſers
nach Koburg reiſen. Das Kommando hat den
Zweck, der bei den Koburger Hochzeitsfeierlichkeiten
anweſenden Königin Vietoriag pon England als
Ehrengarde zu dienen. Das Trompeterkorps und
die Standarte des Regiments werden die Schwadron
begleiten. Die Rückkehr der Dragoner wird nicht
mit der Bahn, ſondern in Märſchen erfolgen.
Die „Coburger Ztg.“ beſtätigt, daß der ruſſiſche
Thronfolger zu den Trauunggsfeierlichkeiten
hierher kommen wird.

f Coburg, 9. April. Zu der vor einigen
Tagen gebrachten Notiz über den Hellmund-
ſchen Mord kann das „Cob. Tagebl.“ nach
eingezogener Erkundigung an zuſtändiger Stelle
mittheilen, daß ſich die Ausſage des Feuer
arbeiters Sch. von Neuſes als vollſtändig
grundlos erwies und die Unterſuchung gegen
die Bezichtigten eingeſtellt werden mußte.
Der Vater des kürzlich an der Rauenſteiner
Brücke ermordeten Fuhrmanns Beyer theilt mit,
daß am vorigen Sonnabend Abends gegen 10
Uhr vermuthlich auch ein Verbrechen gegenſeinen Sohn Adolf, der an die Stelle ſang

S e e e
ein ſo zwangloſes Betragen erhielt. Sie trug
eine Toilette, wie ich ſie bei weitem nicht er
wartet hatte, und ihr feiner Geſchmack zeigte ſich
in dem Fehlen aller ſchreienden Farben
Doch nun muß ich die Feder niederlegen ich
möchte nur wiſſen, ob ſie gehört hat, daß ich
krank bin Jch habe John ſtreng verboten, der
wahrſcheinlich mit der einen Jungfer der Pro
r ſeine gewöhnliche Couſinengeſchichte ſpielt,
daß er, wenn er dieſe trifft, ein Wort davon
fallen läßt. Noatürlicherweiſe iſt es ihr ganz
gleichgiltig aber dennoch

Jch hatte noch nicht lange geruht, als John
herausgerufen wurde. Der Kämmerer, der einzige
Kavalier in dem Kreiſe der Profeſſorin, kam
ſowohl mit einem Gruß von der Frau Profeſſorin
als von Frau Haſeman, um zu erfahren, ob
die Notiz in den Zeitungen gegründet ſei. Johns
Klugheit verleugnete ſich auch hier nicht ſeine
Antwort war vollkommen berriedigend.

Aber nun bin ich ſicher, ſie macht ſich Kummer
darüber, daß ich Niemanden habe, der meine
Pflege und meine ſchlechte Laune auf ſich nehmen
kann. Nun, liebe Mama, wirſt Du Dich erinnern,
daß ich, um ſie zu tröſten, ihr im Eiſenbahn
koupee erklärte, ſtets Mangel an Barmherzigkeit
erfahren zu haben, indem ich die aufopfernſte
aller Mütter der Ungeduld zieh, die freund
lichſte aller Schweſtern pelche ſich
außerdem während meiner Krankheit in einer
Entfernung von vierzig Meilen befand
mich unerträglich finden ließ, und endlich eine
mir bisher unbekannte Braut improviſirte, die
mich deshalb verließ, weil ich unausſtehlich ſei.

(Fortſetzung folgt.)
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ermordeten Bruders getreten iſt, geplant war.
Als nämlich ſein Fuhrwerk in die Nähe des
Unglücksplatzes kam, ſchlich ſich wiederum ein
Mann heran, durch das Bellen des Hundes
wurden jedoch der Kutſcher und die Jnſaſſen
des Wagens aufmerkſaw, und nachdem das be
treffende Subjekt gemerkt, daß mehrere Per-
ſonen bei dem Geſchirr waren, nahm dasſelbe
ſofort Reißaus nach dem ſogenannten „Leichen
weg“ zu. Das Geſchirr kam wiederum aus
Sonneberg und der Kutſcher ſoll auch bedeutende
Summen Geld bei ſich gehabt haben, die er
für Rauenſteiner Spielwaarenfabrikanten verein
nahmt hatte

t Gotha, 10. April. Ein Bombenatten-
tat, mindeſtens aber einen Akt unglaublicher
Rohheit verübten hier zwei Schuljungen an
ihrem Kameraden. Sie füllten eine Flaſche mit
ungelöſchtem Kalk, miſchten ihr etwas Waſſer bei
und vergruben ſie. Dann veranlaßten die
Patrone einen Kameraden die Flaſche heraus-
zuheben. Dabei explodirte der ins Kochen
gerathene Jnhalt, und Kalk und Glas-
ſplitter verletzten den armen Knaben derart, daß
er an vielen Stellen des Körpers zahlreiche
Wunden davontrug. Es iſt zu befürchten, daß
das Kind auch erheblichen Schaden an den
Augen erlciden wird.

f Meiningen, 10. April. Jn der hieſigen
Berliner Straße', die nur wenige Häuſer um-
faßt, zählt man zur Zeit nicht weniger als
zehn Rathsfamilien. Die Reihe beginnt
mit einem Geheimen Hofrath dann folgt ein
Juſtizrath, hierauf eine Frau Kirchenrath, dann
gar ein Geheimer Staatsrath, dieſem ein Bau
rath, ein Landgerichtsrath, eine Frau Steuerrath,
wiederum ein Landgerichtsrath, dann ein bloßer
Herr Rath und endlich ein Herr Reviſionsrath.
Hier kann doch „guter Rath“ nicht theuer ſein!

Möckern, 11. April. Als eine in Stöt
teritz wohnhafte unverheirathete Fabrikarbeiterin am
Dienſtag Abend die brennende Petroleum
lampe durch Hineinblaſen in den Chylinder
zum Verlöſchen bringen wollte, explodirte der
Behälter in Folge r der Flamme,
und es ergoß ſich hierbei das in Brand gerathene
Petroleum über beide Hände, ſowie über die
Unterarme des bedauernswerthen Mädchens.
Die Verletzte, welche nicht unbedeutende Brand-
wunden erlitt, mußte ſofort ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen.

f. Wurzen, 11. April. Wie man dem
„Wurzener Tageblatt“ berichtet, iſt Herr Ritter-
gutsbeſitzer Crome auf Wäldgen wegen des Todes
ſeines Stiefſohnes, des Fährrich Laſſe, der,
wie berichtet, am 24. März d. J. in Wäldgen
erſchoſſen im Bette aufgefunden wurde, von der
Königl. Staatsanwaltſchaft in Leipzig in Unter
ſuchungshaft genommen worden.

Dresden. Baurath Prof. Lipſius iſt
in Dresden geſtorben.

Stadt und Umgegend.
So erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 12. April 1894.
Eine Witterung, wie wir ſie in

dieſem Jahre gehabt, dürfte einzig ſeit langer
Zeit daſtehen. Eine ganz außerordentlich be
merkenswerthe Erſcheinung iſt die abnorme
Trockenheit, welche wir nun bereits ſeit drei
Monaten zu verzeichnen haben. Jn den beiden
erſten Monaten des Jahres 1894 ſind nach
meteorologiſchen Aufzeichnungen nicht halb ſo
viel Niederſchläge gefallen, wie an einem
einzigen Tage des vorigen Jahres, dem
1. Oktober. Während an dieſem Tage die
Niederſchlagsmenge über 53 mm betrug, hat ſie
im Januar und Februar zuſammen kaum
25 mm erre icht. War dieſes Verhältnis ſchon
abnorm, ſo iſt es um ſo wunderbarer daß
auch der März und nun auch der Anfang
April faſt nichts an Niederſchlägen gebracht
haben. An und für ſich hat dieſe Trocken-
heit bisher keine nachtheiligen Folgen gehabt,
denn ein trockenes Frühjahr iſt dem Wachsthum
der Winterſaaten durchaus günſtig. Die Be-
richte über den Stand der Saaten lauten
daher auch allſeitig lobend. Doch iſt jetzt ein
kritiſcher Moment eingetreten. Entweder wir
bekommen einen Regen und zwar einen er-
giebigen, und damit die Hoffnung auf eine
wirklich vorzügliche Ernte, oder aber die Trocken
heit dauert nur noch wenige Wochen an und
eine Mißernte, wie wir ſie im vorigen Jahre
hatten, iſt uns ſicher. Die Pflanzen, die bisher
durch die Trockenheit im Wachsthum gefördert
wurden, würden bei Andauer derſelben durch
ſie vernichtet werden. Das iſt nicht nur bei
den Getreideſaaten der Fall, wir finden dieſelbe
kritiſche Lage bei ſämmtlichen Futterkräutern.
Der Klee hat ſogar bereits nicht unbedeutend
gelitten ebenſo das Gras. Die Obſtbäume
verſprechen einen vorzüglichen Ertrag, da der
Blüthenbehang ſehr ſtark iſt doch auch für ſie
würde die Andauer der Dürre Verderben und
Verdorren der Knoſpen bedeuten. Daß im all
gemeinen in der Natur ein Regen außerordent-
lich wohlthuend wirken würde, brauchen wir kaum
zu ſagen.

Verſetzungen. Jn die durch die Ver
ſetzung des Stationsvorſtehers Herrn Karczewski
erledigte Vorſteherſtelle zu Corbetha iſt der
ſeitherige Bahnhofsvorſteher der Station Leutzſch
bei Leipzig eingerückt, während der hieſige Bahn
hofsvorſteher Herr Jehſert nach Leutzſch kommt.

O Der Landeshauptmann der Provinz Sachſen
hier giebt bekannt, daß für die im Jahre 1892
wegen Rotzes oder Lungenſeuche auf polizeiliche
Anordnung in der Provinz Sachſen getödteten
oder vor deren Ausführung gefallenen
Thiere a) für rotzkranke Pferde 16422 Mark,
b) für lungenſeuchenkrankes Rindvieh 146 944
Mark gezahlt worden ſind. Verluſte an Eſeln,
Maulthieren und Mauleſeln waren nicht zu ent
ſchädigen. Die Aufbringung der Entſchädigungs-
ſummen erfolgt, wie bekannt, durch Beiträge der
Viehbeſitzer.

Warnung. Recht eindringlich warnt
auf's Neue der Berliner Polizeipräſident vor
dem Genuß von rohem Schweinefleiſch.
Die Bevölkerung beherzige die Thatſache immer
noch nicht genügend, daß ſelbſt dann, wenn eine
gut organiſirte und zuverläſſige Fleiſchſchau am
Wohnort für alle geſchlachteten Schweine beſteht,
doch, theils aus Orten, in denen die Fleiſchſchau
war eingeführt iſt, aber nicht für alle ge-
chlachteten Schweine vorgeſchrieben iſt, theils

aus Orten ohne jede Fleiſchſchau, theils endlich
mit Umgehung der beſtehenden Beſtimmungen,
gar nicht oder mangelhaft unterſuchtes Schweine
fleiſch in den Verkehr gelangen und
große Gefahren für Leben und Geſund-
heit der Konſumenten herbeiführen kann.
Es wird daher vor dem Genuß jeglichen rohen
Schweinefleiſches ernſtlich gewarnt und ferner da
rauf hingewieſen, das nur ein vollkommenes
Garkochen (Durchbraten) der Fleiſchſtücke, wie
ſämmtlicher Zubereitungen aus Schweinfleiſch
im Stande iſt, die etwa vorhandenen Trichinen
zu tödten und dadurch jede Gefahr einer Ge
ſund heitsſchädigung auszuſchließen. Um das Gar
kochen, Durchbraten größerer dicker Stücke zu
ermöglichen iſt es nothwendig, tiefe ca. 8 cm
von einander entfernte Einſchnitte in die betr.
Stücke zu machen, damit auf dieſem Wege die
Siedehitze auch auf die tiefgelegenen Fleiſchſchichten
hinreichend einzuwirken vermag.

Vom Wetter. Das Barometer fällt
langſam und es gewinnt den Anſchein, als ob
die in Südweſten vorhandene Depreſſion ſich
unſerer Gegend nähert; damit wäre dann aber
auch der Eintritt von Niederſchlägen
bei kühler Witterung zu erwarten.
Der höchſte Druck befindet ſich in Nordoſten.
Die letzte Nacht und der Morgen waren wieder
ſehr kühl.

Bismarck-Vortrag. Herr Veutz hat
mit den Vorſtänden des preußiſchen Beamten-
Vereins“ und des „Kaufmänniſchen Vereins“ die
Vereinbarung getroffen, daß die Mitglieder der
genannten Vereine und deren Angehörigen zu
dem morgen Freitag Abends 8 Uhr im
„Tivoli“ ſtattfindenden Bismarck-Vor-
trage nur 25 Pf. Eintrittsgeld zahlen. Es iſt
ſomit alles geſchehen, um dieſen ſeltenen Vortrag,
der uns das Leben unſeres großen Ehrenbürgers
in reichen Farben ſchildern ſoll, zu einem ſtark
beſuchten zu machen.

Die Schwalben ſind nunmehr bei uns
eingetroffen. Sie gehören der Familie der ſog.
Rauch oder Stachelſchwalbe an, welche unter
allen ihren Verwandten am ſrüheſten, vereinzelt
bereits im erſten Drittel des April bei uns ein
trifft und deshalb als lieber Bote und Verkündiger
des Frühlings gilt. Erſt in der zweiten Hälfte
des Monats kehrt die zierliche, auf dem Rücken
glänzend ſtahlblaue, am Leibe und an den Beinen
bis zu den Zehen herab leuchtend weiße Mehl-
ſchwalbe wieder. Zuletzt, in der Regel um Wal
purgis (1. Mai) erſcheint unſere kleinſte, in hohen
ſteilen Wänden an Waſſern niſtende Uferſchwalbe
gleichzeitig mit dem pfeilſchnellen Segler der Lüfte,
der hochgeborenen Thurmſchwalbe.

Jn alle Fernen iſt der Ruf gedrungen
Mit freundlich lockender Gewalt,
Daß ihres Neſt's die Schwalbe nun gedenket
Weit übers Meer zur trauten Hütte wallt,
Daß ſeinen Flug der Storch nun heimwärts lenket.

Lützen, 10. April. Der Vorſtand des
Lützener Schlachtfeldhezirkes des deutſchen
Kriegerbundes bringt zur öffentlichen Kenntniß,
daß das Jnventar der Sanitäts Kolonne
des Bezirks bei körperlichen Unglücksfällen, welche
ſchleunigſten Transport erforderlich machen,
drei Krankenbahren in Lützen zur „allgemeinen“
koſtenloſen Benutzung ſtellt. Ebenſo ſind zur
erſten Hilfeleiſtung in ſchleunigen Fällen Binden
und Verbandſtoffe in Altranſtädt, Hohenlohe
Kauern, Kleingörſchen, Kreiſchau und Räpitz
niedergelegt.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Friedrich sruhe. Zum 70. Geburtstag

der Fürſtin Johanne von Bismarck war Mitt
woch die geſammte fürſtliche Familie im Sachſenwalde ver
ſammelt. Das Befinden der greiſen Dame war ein recht
gutes. Der Fürſt beſichtigte ſchon am frühen Morgen den
reich mit den entzückendſten Blumen, namentlich Roſen
arrangements, beſetzten Geburtstagstiſch. Um 12 Uhr
concertierte die Kapelle der Ratzeburger Jäger vor dem
Schloß. Der Kaiſer überſandte der Fürſtin mit einem
Glückwunſchſchreiben eine koſtbare Staffelei von Birkenholz,
mit rothen Nelken, den Lieblingsblumen der Fürſtin, Mar
ſchall Niel Roſen und Gardenien geſchmückt. Jm Laufe
des Nachmittags fanden ſich zahlreiche Gratulanten ein.

Klagen über die Dürre. Aus allen Theilen
von Weſtpreußen mit Ausnahme der Weichſelniederungen
kommen der Voſſ. Ztg. zufolge, Klagen über anhaltende
Dürre. Seit fünf Wochen erfolgten keine neunenswerthen
Niederſchläge. Die recht gut überwinterten Saaten haben
unter der Trockenheit der letzten zwei Wochen ſo gelitten,
daß das Schlimmſie zu befürchten ſteht. Namentlich ver
ſchlechtert ſich das Ausſehen des Roggens tagtäglich.

Von Erdbeben iſt die Stadt Akſu (Chineſiſch
Turkeſtan) heimgeſucht worden. Viele Häuſer ſtürzten ein
und der Verluſt von Menſchenleben ſoll bedeutend ſein,

Freitag, den 13. April.
Feuersbrünſte. Jn dem Kurorte Lippſpringe

ſind durch Feuer über 40 Gebäude vernichtet. Jn Boom
fanden in einer der letzten Nacht 5 Brände ſtatt. Man
glaubt daß dieſe von ſtreikenden Ziegelarbeitern angelegt
wurden. Gendarmen ſind an Ort und Stelle eingetroffen.

Selbſt verrathen. Einen ganz unerwarteten
Verlauf nahm eine Gerichtsverhandlung im Hennegau'ſchen
Orte Péruwelz Ein Bauer hatte ſeinen Dienſtboten ver
klagt, weil dieſer in einen großen mit friſcher Milch ge
füllten Kübel Unrath hineingeworfen hatte. Der Gerichts
hof verurtheilte den Dienſtboten; auf die Frage des
Vorſitzenden ob der Bauer auch Entſ.hädigung für die
verdorbene Milch beanſpruche, erwiderte dieſer, daß er
dieſe Milch längſt verkauft habe. Sofort beantragte der
Staatsanwalt die Beſtrafung des Bauern, weil er „ver
fälſchte Waare“ verkauft habe. Der Gerichtshof ver
urtheilte den ganz verdutzten Bauern zu 16 Fr. Geldſtrafe.

'Dieerſte Eiſenbahn Paläſtina's in Konkurs.
Nach einer Mittheilung franzöſiſcher Fachblätter hat die
Eiſenbahngeſellſchaft, welche die Linie JaffaJeruſalem ge
baut hat und ſeit Jahr und Tag betreibt, ihre Zahlungen
einſtellen müſſen. Von Anfang an wurden über den Be
trieb dieſer Bahn lebhafte Klagen erhoben, und es war
nichts Seltenes daß Güter von Frachtfuhrwerken längſt
der Bahn trotz der ſchlechten Straße befördert wurden,
weil die Tarife allzuhoch angeſetzt waren. Meiſt betheiligt
an der Bahn war eine Gruppe türkiſcher Juden denen
franzöſiſches Kapital zu Gebote ſtand.

Amerikaniſche Arbeit. Kürzlich kam man im
Marinedepartement der h Staaten von Nord
amerika ziemlich umfgngreichen Betrügereien auf die Spur,
welche in den Werken der Carnegie Steel Co. in Home
ſtead bei Pittsburg bei der Ablieferung von Panzerplatten
für die Marine begangen wurden. Die angeſtellten Unter
ſuchungen ergaben, daß bei der Prüfung und Uebergabe
der Platten mancherlei Unregelmäßigkeiten unterliefen, ſo
wurden z. B. Gußblaſen in den Platten künſtlich ver
ſchmiert und minderwerthige Platten eingeſchmuggelt. Die
Anzeige geſchah von drei Angeſtellten der CarnegieWexke.
Letztere mußten an die Regierung 145 000 Dollar zurück
vergüten. Davon hat die Regierung 35000 Dollar an
die 3 Arbeiter zu zahlen, deren Angaben zur Aufdeckung
der Schwindeleien führten.

Das höchſte der „Sprachreinigung“, Ein
Concert, welches am Oſterſonntag in St. Avold (Loth
ringen) ſtattfand „wurde folgendermaßen angekündigt:
„Großes Streichgetön ausgeführt von der Streichbande
des zweiten Hannöverſchen Lanzenreiterhaufens Nr. 14
unter Leitung des königlichen Spielwarts Herrn B. Stüber.“
Aus der „Spielfolge“ hebt die „Forb. Ztg.“, welcher das
Programm zur Verfügung geſtellt wurde, folgende Merk
würdigkeiten hervor: „Schwermerei aus „Der Poſtknecht
von Lonjumeau“ von Adam; Lied auf ver Schnabelflöte
mit Klappen (Klarinette) von Neibig Vierertanz nach Ge
danken aus dem Pariſer Leben von Offenbach; „Jm
Zick-Zack“ Durcheinander (Potpourri) von Schreiner;
„Der Thnunichtgut““, Eiltanz von Fauſt.“ Die „Teutſch
geſiunte Genoſſenſchaft“ des ſeligen Philipp von Zefen,
welche Theater mit „Schauburg“ und Naſe durch „Töſch
horn“ oder „Geſichtserker“ „verdeutſchte“, würde den Ver
faſſer des Concert Programms unzweifelhaft zum Ehren
mitgliede erunennen, wenn ſie nicht ſchon zweihundert Jahre
ausgeſtorben wäre.

Ein Unikum von einem Beamten Der
Kaſſirer der Mainzer Agentur der KölnDüſſeldorfer
Dampſſchifffahrtsgeſellſchaft, Syré, iſt jüngſt geſtorben.
Syré verſah gen Poſten als Schalterkaſſirer ununter
brochen 44 Jahre und iſt während dieſer langen Zeit, ob
wohl er Millionen Dampſſchiff-Fahrkarten ausgegeben,
ſelbſt nicht ein einziges Mal mit einem Schiff gefahren,
wie er r in ſeinem ganzen Leben nicht über das
Weichhild von Mainz hinausgekommen iſt. Oefter hat
ihm die Geſellſchaft aus eigenem Antrieb Urlaub bewilligt
und ihm Freifahrt und Reiſegeld angeboten, er war aber
nie zu einer Reiſe zu bewegen er kannte nur ſeine Kaſſe
und ſein Bureau.

Es wird immer beſſer. Am Sonntag hat in
Wien unter dem Vorſitze eines 16 jährigen Knirpſes eine
Lehrlingsverſammlung ſtattgefunden. 120 Knaben waren
anweſend und debattirten drei Stunden lang nach dem
Vorbilde erwachſener Sozialdemokraten über die Macht des
Proletariats, die Ausbeutung durch den Kapitalismus und
ähnliche Dinge; mehrere Redner befürworteten den An
ſchluß der Lehrjungen an die Parteiorganiſation und einen
Lehrjungenſtreik bei Ausbruch des nächſten Gehilfenſtreiks.
Ein Beſchluß wurde indeſſen nicht gefaßt unter Abſingung
eines Arbeiterliedes gingen die Lehrjungen auseinander.

Ein entſetzliches Brandunglück hat ſich, wie
wir ſchon kurz berichteten, am 7. d. M. in dem Städtchen
Kirchheimbolanden zugetragen. Daſelbſt brach gegen 3 Uhr
früh in dem Ladenrgum des drei Stockwerk hohen Hauſes
des Kaufmanns Lutz in der Schloßſtraße Feuer aus, das
mit raſender Eile um ſich griff, da es an dem großen
Waarenlager reichliche Nahrung fand. Den ſchnell herbei
geeilten Nachbarn gelang es, die Frau Lutz mit ihrer
älteren Tochter und einem erſt vor einigen Wochen ge
borenen Kinde, ſowie einer Anverwandten in Sicherheit zu
bringen. Herr Lutz wurde dagegen nicht bemerkt, er iſt an
ſcheinend bei dem Verſuch der Rettung ſeiner beiden 13
und 17 Jahre alten Söhne ſammt dieſen in den haushoch
emporlodernden Flammen umgekommen. Das Feuer
vernichtete außer dem Anweſen des Kaufmanns Lutz noch
das Wohuhaus des Metzgers Giloy und theilweiſe das des
Conditors Karl Stamer. Den dieſe Häuſer bewohnenden
Familien gelang es nur mit knapper Noth das nackte
Leben zu retten.

Die Opiumhöhle als Anſtifterin zu gräß-
lichen Mord thaten. Man ſchreibt der „Köln. Volks
Zeitung“ aus Colombo (Ceylon): Jüngſt war Colombo
der Schauplatz einer gräßlichen That, welche von einem
Angeſtellten der Polizei einem ſogen. Moormann (ein
geborenem Mohamedaner) verübt wurde. Der Thatbeſtand
iſt folgender: Gegen 3 Uhr Nachmittags tauchte genannter
Moormann plötzlich in der ChatamStreet auf, einer der
beliebteſten Straßen Colombos, ging zu einem in einer
Thür ſtehenden Mann warf den Nichtsahnenden durch
einen Fauſtſchlag nieder, zog ſchnell ein großes Meſſer und
verſetzte dem Daliegenden Stiche. Er ſprang über die
Straße und bohrte ſein Meſſer einem anderen daher
kommenden Mann in die Bruſt, wandte ſich dann
einem Laden zu, um einem Juwelenhändler das Meſſer
ſo tief in den Hals zu ſtoßen, daß er es nicht zurück
ziehen konnte. Daun zog der Mörder ein anderes Meſſer
hervor und ſtach nun unter den derweilen angeſammelten
Menſchen herum, ſprang, ohne daß es Jemand wagte, ihn
aufzuhalten, zur naheliegenden Polizeiſtation und ging da
ſelbſt in eine Zelle für Gefangene, um, wie er einem wach
habenden Polizei Soldaten ſagte von ſeiner ſchweren
Arbeit etwas zu ruhen und neue Kräfte zu ſammeln.
Der Wachtſoldat fand in dem Benehmen des Moormanns
etwas Ungewöhnliches und ſchloß, ſobald derſelbe eingetreten
war, ſchnell die Zellenthüre der Mörder war gefangen.
Bald erſchien der Polizeirichter, um den Meſſerhelden zu
verhören, wobei Folgendes ſich herausſtellte: Erx, der
Mörder, war mit ſeiner Geliebten, welche in derſelben
Straße wohnt, in Streit gerathen und hatte Schläge von
ihr bekommen. Er verließ aufgeregt ſeine Erwählte und
begab ſich in eine Opiumhöhle, nahm daſelbſt zwei große
Portionen Lagium (eine Miſchung von Opium und Bhang).
Weiter erklärte er, nicht zu wiſſen, was er ſpäter gethan
und wie er zu den zwei Meſſern gekommen.

BeieinerUeberſchwemmung der Kohlenminen
in Tſchangtſchau (Chinag) ertranken 450 Bergleute.

Schiffs unfälle. Bei Cuxhaven ſtießen die
engliſchen Dampfer „Vergo“ und „Ebro“ zuſammen

und erhielten große Löcher. Um das Sinken zu verhüten,
wurden beide auf den Strand geſetzt. Der Stettiner
Dampfer „Magdeburg“ ſank bei Stockhholm. Paſſagiere
und Beſatzung ſind gerettet.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. Am Sonntag Nachmittag

geht als letzte Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen, das
deliebte Luſiſpiel „Das Heirathsneſt“ in Szene. Der
Spielplanentwurf für den Reſt des Spielabſchnitts
lautet: Freitag, 13. April „Die Walküre“, Sonnabend,
14, April „Ein Sommernachtetraum“ Sonntag 15.
April (Abends): „Siegfried“, Dienſtag, 17. April „Der
Bettelſtudent“, Mittwoch, 18. April „Götterdämmerung“,
Freitag, 20. April Benefiz ſür den zu begründenden
Stadttheater Penſionefonds.

Kirche, Schule und Miſſion.
Die geſetzliche Regelung der Schul

pflicht in Preußen wird immer mehr als dringende
Nothwendigkeit erkannt Die geltenden Beſtimmungen des
Allgemeinen Landrechts laſſen eine ſo vielfache Auslegung
zu, daß es ſchwer iſt einen regelmäßigen Schulbeſuch bis
zum vollendeten 14. Libenej her zu erzwingen. Dadurch
werden nicht nur viele Kinder, denen ein bis zum 14,
Lebensjahre fortgeſetzter Schulunterricht dringend noth thut,
vorzeitig der Schule entzogen, ſondern auch die Autorität
der Schule untergraben, die etwas fordert was ſie nicht
erzwingen kann. Eine ſolche Niederlage hat kürzlich wieder
die Regierung zu Köslin erlitten. Dieſe hat unter dem
29. März 1887 eine Verſügung erlaſſen wonach die Ent
laſſung aus der Schule am Schluß deejenigen Schulhalb
jahres erfolgt, in welchem das Schulkind das 11. Lebens
jahr vollendet hat. Der Regierungspräſident hat in einer
Polizeiverordnung die Uebertretung der Verfügung mit
Strafe bedroht. Während bisher die Gerichte die Ange
klagten verurtheilten, hat jetzt das Kammergericht
entſchieden, daß jene Verordunng der geſetzlichen
Giltigkeit entbehre. Es entſpricht nicht dem Ernſt
der Sache, daß abweichende Anſichten hier überhaupt
möjlich find.

Heer und Marine.
Die diesjährige Frühjahreparade des Garde

z rps findet in Berlin am 30., in Potsdam am 31, Mai
att.

Von unſerer Marine. Jn Folge des Un
falles auf der „Brandenburg“ hat das Reiche marineamt
während der letzten Wochen eingehende Verſuche auf der
kaiſerlichen Werft zu Wilhelmshaven anſtellen laſſen die
ſich in erſter Linie mit der Euntwäjſſerung der
Dampfrohrleitung befaßten. Dieſe Verſuche haben
ergeben, daß ſog. Schläge in den Dampfrohren wur daun
beim Einlaſſen des Dampfes in dieſe entſtehen, wenn ſich
in der Leitungsanlage Waſſer befindet das von den
Dampfniederſchlägen herrührt Das Reichsmarineamt hat
ſich durch die Verſuche veranlaßt geſühlt, eine neue Dienſt
vorſchriſt über die Entwäſſerung der Dau pfrohrleitung an
Bord der Kriegeſchiffe in Kraft treten zu laſſen. Jn dieſer
wird beſonders die genaue Behandlung der Sicherzeité
vorrichtungen und das Anbringen dieſer hervorgehoben, um
dadurch Waſſer anſammlungen in den Rohrleitungen recht

zeitig zu erkennen. Die neu eintretenden Schiffs-
jungen (250--280) des Jaheganges 18914 ſiad bereits
in Kiel eingetroffen und werden dieſer Tage nach ihrer
feſtzuſtellenden Brauchbarkeit an Bord des Schuſſchiffs
„Gneiſenau“ ſür 2 Jahre eingeſchifft werden Die E. nu
ſtellung der neu eintretenden Kadetten (gegen
80) erfolgt in Kiel in der zweiten Aprithbälſte

Gerichtsverhandlungen.
Dresden, 9. April. Ein gefährlicher Hoch

ſt apler hatte ſich in der Perſon des vormaligen ruffiſchen
Gardeoſſtziers und angeblichen Schrifſtellers Alexander
Michaelowitſch von Feodorow-Ukrainzew vor
dem hieſigen Landgericht zu verantworten. Er hatte ſich
vielfach als Korreſpondent ruſſiſcher Zeitungen und wegen
ſeiner großen Aehnlichkeit mit dem verſtorbenen Czar
Alexander II. als deſſen illegitimen Sohn ausgegeben, ver
ſchiedenen Perſonen hatte er vorgeſchwindelt, daß er in Folge
dieſer verwandtſchaftlichen Beziehungen zum ruſſiſchen Hofe
eine namhafte Penfion aus der Kabinetskaſſe des Czaren
erhalte. Der Augeklagte der mehrere hieſige Geſchäfts
leute um zum Theil nahmhafte Summen beſchwindelt hat,
wurde zu eigem Jahr und ſechs Monaten Ge
fäng niß verurtheilt

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.

Die Ausſendung einer Expedition in
das Hinderland von Deutſch-Dogo iſt im An
ſchluß an die am 17. Wärz ſtattzehabte Hauptverſammlung
der deutſchen Kolonialgeſellſchaft jetzt im Ausſchuß energiſch
betrieben worden. Die Geſellſchaft wird vorausſichtlich
20 000 Mk. aus eigenen Mitteln bereit ſtellen dazu hefft
man auf einen Zuſchuß von Seiten des Auswärtigen
Amtes und einiger Privatperſonen, Um nicht wieder durch
die rührige Thätigkeit der Franzoſen überholt zu werden,
iſt man gewillt alsbald an die Ausrüſtung zu gehen und
die Hinagusſendung der Expedit on nach Möglichkeit zu be
ſchleunigen. Der Afrikareiſende Joachim Graf Pfeil
bat die Führung übernommen. Vom Togogebiet der
kleinſten deutſchen Kolonie, hört man bekanntlich recht
wenig, aber gerade ſie rentiert ſich verhältnißmäßig am
beſten, und es iſt auch dort niemals zu Störungen der
Ruhe und Unordnungen gekommen. Mag es nur ſo weiter
gehen.

Marktberichte,
Halle, 12. April. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklerzebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen beſſere Stim
mung 130 dis 142, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauh
weizen 130 bis 138 feinſter milder bis 142. Roggen
ſeſt 122 bis 125, Gerſte ſtill Brau- 158bis 173, ſeine und Chevalier 178--190, feinſte über
Notiz, Futtergerſte 108-- 130, Hafer beachteter, 148--165.
Mais, amerikaniſcher Mixed 116 bis 118, Donau
mais 116 i 132, Raps RübſeuErbſen Victoria ruhig 180 bis 194. Kümmel
exclufivo Sack per 100 Kilo netto, 6768,00.
Stärke incl, Faß von 200 Kilo Jnhalt, netto Hall.
prima Weizen 32,90 bis 3405, nach Qualität bezahlt.
Maisſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß 31,0)-—32,00.
(Preiſe per 100 Kilo netto,) Luvinen Blauer Mohn 47
bis 49. Futterartikel feſt Futtermehl 11,50 bis 12,00,
Roggenkleie 9,00 9,50, Weizenſchaalen 8,75 bis 9,25,
Weizengrieskleie 8 75, 9,25, Malzkteime, helle, 11,00 bis
11,50 dunkle 9,59 10, Oelkuchen 11,75 12,25.
Malz 28,50--30,50, Rüböl 44,00, Petroleum feſt 20,00 -00,
Solaröl 0,825/30 11,590. Spiritus per 10 000 L.
ſtill. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe

Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 30,50 Mk,
Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck vervoteu.)

Vorausſichtliches Wetter am 13. April
Wechſelnd bewölktes, vielfach trübes, kühle s

Wetter mit etwas Riederſwlägen. Anfreundlich, windig. Vielfach Rachtfroſt-
Für den redactionellen Theil veraut wortlich

G. A. Leid holdt in Merſeburg.
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Bekanntmachung.
u Die Herſtellung von ca. SI80 qm
RKeihenpflaſter aus bearbeitelen Kopf

pflaſterſteinen, ſowie Setzen von Hochbord-
ſeinen auf Communicationsweg Hor
burg ſoll an einen oder mehrere geeignete
Unternehmer vergeben werden.

Angebote ſind bis zum
20. April 3894

(Preiſe für jede Arbeit getrennt) an den
Unterteichneten portofrei einzureichen.

Bedingungen können hier eingeſehen
oder gegen Erſtattung von 50 Pfg. be
zogen werden.

Merſeburg, den 10. April 1894.
J. A. Beor, Chauſſee-Aufſeher.

Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 13. d. Mts.,

Vormittags 11 Uhr,
verſteigere ich im Munckelt' ſchen Gaſt
hauſe zu Wehlitz bei Schkeuditz

2 ſchwarzbraune
c Kutſchpferde
gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 10. April 1894.
TWauchnätz, Gerichteévollzieher.

Jagd-Uerpachtung.
Die Jagdnutzung der Gemeinde

Knapendorf, ca. 400 Hektar, ſoll
Sonnabend, d. 14. April,

Nachmittags 4 Uhr,
im Gaſthofe daſelbſt auf 6 Jahre ver
pachtet werden.

Knapendorf, den 9. April 1894.
Der Gemeindevorſteher.

Frauendorf.
Hypothekengelder

im Betrage von

30000, 15 000, 3 mal 8000,
3 mal 6000, 4500, 5 mal 3000,
2000 und 1500 Mark ſind ſofort

bezw. 1. April er. auszuleihen durch
Carl Riändfleisch,

am Neumarktsthor 1.

e Wohnhaushat zu verkaufen
A. Dorf, Thronitz b. Lützen.

In der kl. Ritterſtr.iſt eine t Bauſtelle
zu verkaufen. Näh. in der Kreisbl.Exped.

Das zur früher Werndt'ſchen Brauerei
gehörige, in Flur Meuchen belegene

MAckerſtück
von 51, Morgen Größe ſoll ſofort ver
kauft oder auf 1 Jahr verpachtet werden.

Auskunft ertheilt
G. Scha lIIer, Lützen.

Eine guterhaltene

Bleichenſcheune,
ea. 16 Mtr. lang und 8 Mr. breit, iſt als

uüUberflüſſig zu verkaufen
Großgöbren Nr. 9.

in noch ziemlich neues Zelt, 20 Mir.
h lang und 10 Mtr, breit, dicke Segel-

Leinwand, welches ſich auch zur Pfingſt-
I laube eignet, hat zu verkaufen

Friedrich Eisner, Gaſtwirth,
Fährendorf.

e

Einen Wagen
mit Ziebhund verkauft

M. TWrillihase, Ob.-Clobicau.

I Schöner Baussa nd
am 80 Pfg., iſt abzufahren bei

Ebert, Groß-Schkorlopp.
Eine Laube zu verkaufen.

Landrathsamt.

Reisfuttermehl,
von M. Z pr. 50 Ko. an, nur waggonweiſe

Gothaer Lebens Verſicherungs Bank.
Der unterzeichnete Vertreter dieſer älteſten u. größten deutſchen

Lebensverſicherungsanſtalt empfiehlt ſich zur Vermittelung von Ver
ſicherungen und ecrbietet ſich zu jeder gewünſchten Auskunft.

Paul Voigt, Halleſche Str. 10, I.
Das Kgl. Schullehrer-Seminar zu Weißenfels

wird am Mai d. J., als am Tage ſeiner 1794 erfolgten Gründung, die
Feier ſeines 100 jährigen Beſtehens begehen. Dies wird hierdurch vor
läufig mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß der ehemaligen Zöglinge ge
bracht, daß am Abend des A. Mai eine Vorfeier zur Begrüßung der Gäſte
in „Schumanns Garten“ hierſelbſt ſtattfinden und die Hauptfeier Sonn
abend, den 5. Mai, mit einem Feſtgottesdienſte Vormittags 9 Uhr
beginnen wird. Jm Regierungsbezirk Merſeburg iſt den ehemaligen Zöglingen
für die Feſttage allgemeiner Urlaub ertheilt worden.

Weißenfels, den 10. April 1894.
Die Königl. Seminar- Direction

Aufruf an die Bewohner Merſeburg's.
Die unterzeichneten Mitglieder des hieſigen Verſchönerungs- Vereins

wenden ſich auch in dieſem Jahre vertrauensvoll an die Bewohner Merſeburg's
mit der Bitte, die Beſtrebungen des Vereins durch werkthätige Hülfe, insbeſondere
aber durch Zahlung von Geidbeiträgen zu unterſtützen, ſowie dem Vereine mög
d als ſtimmberechtigtes Mitglied, bezw. als Theilnehmer gefälligſt d ſſelben
eizutreten.

Die Mitgliedſchaft des Vereins erwerben diejenigen Perſonen welche einen
jährlichen Beitrag von 6 Mark, die Theilnehmerſchaft des Vereins diejenigen Per
ſonen, welche einen Beitrag von 1 M. 50 Pfg. und darüber zahlen

Die ſtimmberechtigten Mitglieder und Theilnehmer des Vereins erſuchen wir
um gefällige Wiederzeichnung der im Vorjahre gezeichneten Beträge.

Merſeburg, den 10. April 1894.
Der Vorſtand

u. die ſtimmberechtigten Mitglieder des hieſigen Verſchönerungsvereins.
V. Diäest.

Geſchäfts Verlegung.
Mit heutigem Tage verlegte ich mein

Korb- und Wollwaarenlagerm
von Gotthardtſtr. 28 nach S Oberbreiteſtr. 18
in das Haus des Herrn Bauunternehmers W. Hirſchfeld. Für das mir bis
her geſchenkte Wohlwollen beſtens dankend, bitte ich, mir daſſelbe auch in meinem
neuen Geſchäftslocal zu Theil werden zu laſſen.

Achtungsvol J. F. C.

D. Mauss, HMerseburg,
(Silberne Staatsmedaillen) (Pernsprecher 27).

Portland-Cement,
Chamotten,

9yps,
Peet- Einfaſſungen,

Thonrohre,
Drainage-Rohre,

Fuktertröge,
EſſenAuſſätze,

Trottoir-Plalten,
Flur-Plalten,
Dachpappe,
Dachleiſten,

Theer c.
(Theerkeſſel 2e. leihweiſe),

Carbolineum,
Silberkies.

Eine möblirte Wohnung Ein junges gebildetes Mädchen, welches

iſt ſofort zu vermiethen. Zu erfragen in den Kurſus einer beſſeren HausG. 0. Lüders, Dampfreismühle, Hamburg.

III
von meinen mit Ebhrenpreis prämiirten,
I vorzäglich legenden ſchwarzen Minorkas
verkaufe à Stück nur 15 Pfg.

Gelbert, Poſtſtraße 9.

Wichtig für Hausfrauen!
h Annahmevon alten Wollſachen zur Um

J arbeitung in geſchmackvolle, waſchechte
Kleiderſtoffe für Damen und Herren.
Muſter auf Wunſch gratis und franco

Otto Florstedt,
Eisleben, Freiſtraße 105

ä-----J

r Wapeten!
Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an,
Goldtapeten 20Glanztapeten e 30

in den ſchönſten, neueſten Muſtern.

Muſterkarten überallhin freo.
Gebrüder Ziegler,

Minden in Weſtfalen

h

h

der Kreisblatt- Expedition.

Altenburger Schulplatz G iſt
die 1. Etg. per 1. Oct. 1894 zu vermiethen.

Ein freundl. bequemes Part.-Logis
iſt zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen

Dom- Brauhausſtraße 7.

Seine berrſchaftl. Wobhnung,
enthaltend 6 Stuben, 4 Kammern,

Küche nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und
1. Oktoberzoder auch früher zu beziehen

Halleſche Straße 10.

Eine freundl. Stube nebſt Kammer,
für einzelne Damen paſſend, möblirt oder
unmöblirt, ſofort zu vermiethen

Meuſchauer Str. 6.
öblirte Stube nebſt Kammer ſo

fort zu vermiethen
Meuſchauer Str. 6.

Eine fein möblirte
Gargon- Wohnung

iſt zu vermiethen und 1. Mai zu be-
ziehen Dammſtr. 1, 1 Tr.

haltungs u. Jnduſtrieſchule durchgemacht
hat, im Haushalte und Kochen erfahren
iſt u. Liebe zu Kindern hat, ſucht Stellung
als Stütze der Hausfrau in feinerem Hauſe.
Familienanſchl. erwünſcht, Sehaltsanſpr.
beſcheiden. Werthe Offerten bitte unter
Nr. 100 poſtlageind Dürrenberg
zu ſenden.

Ein älteres, fleißiges Mädchen ſucht
zum 1. Mai Stellung. Weithe Off.

erb. unter W. 100 in der Krebl.-Exped,

EPmnpfehle
den geehrten Herrſchaften mit guten
Zeugn. verſ. Stadtwirthſchafterinnen,
Köchinnen, kräftige Stuben-, Haus
und Kindermädchen, ſowie zuverläſſige
Groß- und Kleinknechte.

Wwe. B. Kassoel,
Johannisſtr, 19.

Stellenſuchende jeden
BerufsÜ placirt ſchnell Reuter s
Rüreau in Dresden, Oſtra
Allee Nr. 35.

Frischen Waldmeister,
frische Malta- Kartoffeln

Kieler Sprotten u. Bücklinge,
frische Sülze,

hochfeinen Scheibenhonig
empfiehlt

C. L. Zimmermann.
Die Weingrosshandlung

von

N. Burghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautsch in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen
abgegeben, wie in Erfurt.

Süssrahmbutter,
9 Pfund netto, franco Mk. 7,50,

Bienenhonig,
9 Pfund netto, franco Mk. A,7G,

Gänsefedern,
ſchneeweiß, daunenreiw, fein geſchliſſen, pr.
Pfd. M. 2, 25, ungeſchliſſen M. 1,70,

Mastgeflügel,
friſch geſchlachtet, als: Enten, Gänſe,
Poularden, 10 Pfd. Mk. 5,50.

Karnuimnerlüäng, Tluſte (Galiz.)

Haltparster
Fussboden-Anstrichl

Tiedemann's
Bernstein-Sehnelltrocken-Oellack,
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht
nachklebend,mitFarbeinsNüancen, un-

übertrefflich in Härte,
Glanz u. Dauer, allen
Spiritus u. Fußboden
Glanzlacken anHaltbar-
keit überlegen. Einfach
in der Verwendung,

De daher viel begehrt für
e jeden Haushalt! Jn

Schutzmarke, 1 und 3 Kilo-Doſen.
Mur ocht mit dieser Schutzmarke.

Carl Tiedemann, voſtieſrant, Dresden,

begründet 1833.
Vorräthig zum Fabrikpreis, Muſter-

aufſtriche und Proſpecte gratis, in

Merſeburg bei:
M. Erdmmammn, Markt 10.

De geehrten Publikum von Merſe-
burg und Umgegend bringe ich meine

Dampf-Bettfedern-
Neinigungs Anſtalt

in empfehlende Erinnerung,
Auch ſteht daſelbſt eine gute Wäſche

rolle zur gefälligen Benutzung.
M. Gärtmer, Poſtſtr. 8a.

rSeidenrester
91I10 eingetroffen

gewähltefarben-
Blousen- u. Schirm-Rester.

Meuschauerstr. 6.
h

o Mangel eenn? o
Rüben- 5 a e enKartoſfel-
Getreide
in guter Qualität, empfiehlt ſehr billig, um
damit zu räumen

Albert Bobrmann.

Arbeitsbücher
hält vorräthig die

Kreisblatt-Druckerei.Onmnibus Verbindung
Lauchſtädt Merſeburg.

Vahrplan:
Von Lauchſtädt n. Merſeburg 8,45 früh

und 3,00 Nachm.
Abfahrt „gold. Stern“.

Von Merſeburg n. Lauchſtädt 11,15 Vorm.

nd 7,30 Abde.

BauDer Bajar zum Beſten des vater
ländiſchen Frauenvereins wird am

22. u. 2. Maiim Schloßgartenſalon ſtattfinden.
Indem wir auf den Jahresbericht unſeres

Vereins verweiſen der in den nächſten
Tagen erſcheinen wird, bilten wir beſonders
dringend, ſowohl durch Zuwendung von
Gaben, wie namentlich auch beim Verkauf
derſelben den Bazar unterſtützen zu wollen,
um ſo mehr, als der Ertrag deſſelben mit
dazu dienen ſoll, die große Bauſchuld ab
tragen zu helfen, die noch auf der Krippe

dieſer neueſten Schöpfung unſres Ver
eins ruht. Zur Annahme von Gaben

den Bazar ſind die Unterzeichneten
ereit.

Der Vorſtand
des vaterländ. Frauen-Vereins.

J v. Dieſt. S. Berger. 23. Dlancke.
A. v. Puggenhagen. Ch. Grumbert,
h. Hanewald. Th. v. Haeſeler.
C. Crüger Eylau. Z. Gabſer.
C. v. Kehler, A. Zueller. R. Reine-
farth. Z. Schraube. Z. Werther.
E. Weidlich. i. Grfn. Wintzingerode,

Generalverſammlung
der Ortskrankenkaſſe der

Barbiere, Böttcher, Buch-
binderu.vereinigteGewerke
Sonntag, den I. April er.,

Nachmittags 3 Uhr,
im Reſtaurant „zur guten Quelle“ hier.

Tages-Ordnung:
1. Rechnungslegung pro 1893.
2. Ertheilung der Decharge.
3. Erſatzwahl für 2 Vorſtandsmitglieder.
4. Aenderung der Statuten,

Anträge zur Tagesordnung ſind bis
Sonnabend, d. 14. April er., Abends
6 Uhr, bei unſerm Kaſſenführer ſchriftlich
einzureichen.

Um zahlreichen Beſuch wird gebeten,

Der Vorſtand.
Generalverſammlung

D. des Geflügel-
züchtervereins

Freitag, den 13. April,
d

S.

c S

Abends präcis 8 Uhr, im Gaſtzimmer
des Gaſthofs „zum goldenen Hahn“.
Tages Ordnung: 1. Vorſtandswahl.
2. Verlooſung von Bruteiern. 3. Ballote-
ment. 4, Generalien. Gelbert.

Gesang- Verein
Freitag 7 und 71/, Uhr Uebung

Slias. Schumann.
Preuss. Beamten-Verein.

Vortrags- Aben
Mittwoch, den 18. April er.,

Abends S Uhr,
im Saale der „Reichskrone“.
Vorkrag des Hrn. Regierungs u
Forſtraths von Wangelinhier, über:
Familienleben der Vögel“.

Der Vorstancd,
Ueber Fürſt Bismarck
als Staatsmann u. Menſch
wird Schriftſteller entz

Freitag, 13. April, S Uhr,
im „Tivoli“ einen Vortrag halten.

Eintrittspreis 50 Pfg.
S Für Mitglieder des Preuß.

Beamtenvereins und deren Angehörigen
auf Vereinbarung 25 Pfg.
Heute und folgende Tage

iſt die berühmte
9Phrenologin

zu ſprechen in ihrem großen Wagen am
Thüringer Hof“.

Von früh 10 Uhr bis Abends 10 Uhr.

Turn- Verein Prieven“,
Pranklebem.

Unſer Vergnügen findet nicht Sonntag,
den 15., ſondern Sonntag, den 22. d. t.

ſtatt. Der Vorſtand.
Niederwünſch.

Sonntag, den 15 April 189A,
Nachmittags 3 Uhr:

Grosses Concert,
Abends: RA II.

Hierzu laden freundlichſt ein

Bergmann Muſikdirector.
u

Abfahrt Babnbof u. „drei Schwäne“.
A. Jentzsech, Lauchſtädt. OcKler, Gaſtwirth.

a
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Ferantwgrtlis für den Reelgme und Anzeigenthtil; A. Leidholdt in Merſehurg, Sugüyregandug nud Bmlag von J. Loidholdt, Werſeobnrg, Altenhnrger Seenlylatz F,

und
anſtal

von
zeiche

wende

werth
Betro
Strei
gütu
nicht
koſten

habe

bände
unte
nicht

Gült
mehr
nich

umſeo
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